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Diebestour durch Kinzigtal  
Prozess gegen Quintett / S. 17

Geschäft in neuen Händen  
Margit Buch übergibt Drogerie / S. 15

Als die innerdeutsche 
Grenze fiel, war der Be-
kannte des Kiebitz zwar 
noch ein Grundschüler. 
Dennoch: An viele Aus-
flüge mit den Eltern ins 
benachbarte Thüringen 
kann er sich gut erin-
nern. Noch heute fährt er 
alle zwei Jahre über das 
Himmelfahrtswochenen-
de nach Eisenach auf die 
Wartburg. Dieser nähert 
er sich am liebsten über 
die Landstraße. Nicht 
nur, weil die Natur in 
Rhön und Thüringer 
Wald so schön ist. Nein, 
so manche Kindheitser-
innerung wird bei dem 
Mann dabei wach. Nos-
talgie pur – weiß Ihr

Nostalgischer 
Umweg

Auch wenn sich die Zahl der 
Windkraftanlagen bei Breiten-
bach um sechs reduzieren soll, 
auf Gegenliebe stößt das Tur-
boWind-Projekt dennoch 
nicht. Doch bevor Geschäfts-
führer Ingo Kanira und seine 
Kollegin Imke Werner in die 
Vorstellung einsteigen, ma-
chen Zuhörer erst einmal ih-
rem Ärger über die kurzfristige 
Ankündigung des Termins 
Luft. Zudem sei die Infoveran-
staltung mit 18 Uhr so früh am 
Abend terminiert, dass Berufs-
tätige gar nicht daran teilneh-
men könnten. Mehr als einmal 
kommt binnen eineinhalb 
Stunden dieser Vorwurf an 
Bürgermeister Falko Fritzsch 
(SPD) gerichtet auf. Der bietet 
schließlich an, den Termin zu 
wiederholen. Zeit genug bis 
zum Genehmigungsverfahren 
sei schließlich noch. Mit des-
sen Beginn rechnen Kanira 
und Werner in zirka sieben 
Monaten, mit der Erlangung 
des Baurechts im Jahr 2016. 

Ebenfalls mehrfach fällt eine 

Frage: „Tut es Ihnen nicht in 
der Seele weh, so eine schöne 
Landschaft zu zerstören?“ 
„Nein“, quittiert Kanira diese 
zunächst und muss sich dafür 
den Vorwurf gefallen lassen: 
„Wenn es ums Geld geht, ist die 
Natur egal.“ Den Fragestellern 
geht es nicht nur um die „Ver-
spargelung“ des „sehr wertvol-
len Landstrichs“ mit zehn An-
lagen vom Typ Enercon E-115. 
Es geht auch um den Wegebau 
für die Lastwagen, die Rotoren 
und Turmteile in den Wald kar-
ren sollen. Daran, dass die We-
ge verstärkt oder verbreitert 
werden müssen, lassen die Tur-
boWind-Vertreter auch keiner-
lei Zweifel. Jenen Grundstücks-

eigentümern, mit denen Vor-
verträge geschlossen worden 
seien, sei das mitgeteilt wor-
den. Allerdings, so will Kanira 
beschwichtigen, sei der Inves-
tor bestrebt, so wenige Eingrif-
fe in die Natur vorzunehmen, 
wie nur möglich. „Die Flügel 

der Anlagen sind teilbar und 
die Turmsegmente nicht so 
groß wie befürchtet. Da fährt 
kein 60-Meter-Gespann 
durch“, sagt er. 

Und dann ist da immer wie-
der das Thema Geld. 

Daran wird deutlich, 
wie unterschiedlich 
Fragen sowohl vom 

Fragesteller als auch vom Ge-
fragten verstanden werden 
können – je nachdem, wie sie 
gestellt werden. So schwingt in 
der Formulierung „Haben Sie 
Schlüchterner Vereinen, Mit-
gliedern von Gremien oder der 
Verwaltung finanzielle Zuwen-
dungen zukommen lassen?“ 
der Vorwurf der Korruption 
mit. Den weist Kanira ent-
schieden zurück. Die Frage, ob 
Breitenbach – ähnlich wie in 
Wallroth, wo die Windpark-
projektierer dem Stadtteil jähr-
lich 5000 Euro für gemeinnüt-
zige Zwecke zur Verfügung stel-
len – auf einen Mehrwert hof-
fen könne, beantwortet der In-
genieur hingegen auswei-
chend: „Ich würde mich freu-
en, wenn sich viele Breitenba-
cher am Projekt beteiligen.“ 
TurboWind hat laut Kanira bis-
lang 200 Projekte umgesetzt, 
einige davon im Eigenbetrieb, 
andere mit Bürgerbeteiligung 
oder in Kooperation mit Kom-
munen. 

In Schlüchtern gebe es keine 
Kooperation. „Ich unterschrei-
be allenfalls einen Pachtver-
trag“, betont Fritzsch. Wie die 
Stadt profitiere, könne er nicht 
sagen, solange nicht klar sei, 
wie viele Anlagen bei Breiten-
bach letztlich entstünden. Die 
Einkünfte der Stadt seien teils 
ertragsabhängig, teils fix. „Ich 
werde aber einen Deibel tun 
und Zahlen nennen“, stellt der 
Rathauschef klar, der auf Ein-
nahmen durch Gewerbesteu-
ern hofft. Das werde definitiv 
der Fall sein, sichert Kanira zu. 
TurboWind werde vor Ort zwei 
Betreibergesellschaften grün-
den – eine für die selbst betrie-
benen Anlagen und eine für 
die Windräder, an denen Bür-

ger beteiligt seien. 
Unklar bleibt einigen Zuhö-

rern, wie TurboWind den Anla-
genbau finanzieren wolle. Ein 
Windrad, das drei bis fünf Mil-
lionen Euro koste, zu 20 Pro-
zent aus Eigenkapital finanzie-
ren zu wollen, wenn das 
Stammkapital gerade einmal 
bei 25 000 Euro liege – die 
Rechnung will vielen nicht 
einleuchten. „Der Unterneh-
menswert liegt über den 25 000 
Euro“, erklärt der TurboWind-
Geschäftsführer. „Das Stamm-
kapital ist lediglich die Einlage 
zur Unternehmensgründung.“ 
Das wird mit großem Geraune 
im Saal kommentiert – im Ge-
gensatz zur Antwort auf die 
Frage nach der Finanzierung 
des Rückbaus. Der werde durch 
eine Bankbürgschaft, die sich 
die Hannoveraner besorgen 
müssten, und jährliche Rückla-
gen abgesichert, sagt Kanira.

Investor wünscht sich mehr Beteiligung

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
ANDREAS UNGERMANN

Bislang hatte es gehei-
ßen, die Firma Turbo-
Wind aus Hannover plane 
den Bau von 16 Windrä-
dern des Typs Enercon E-
115 zwischen Breitenbach 
und dem Ohl bei Steinau. 
Während einer Informati-
nosveranstaltung in der 
Stadthalle in Schlüchtern 
sagte Geschäftsführer In-
go Kanira gestern vor zir-
ka 45 Zuhörern nun: Es 
werden zehn Anlagen.

SCHLÜCHTERN

TurboWind stellt Windparkprojekt südlich von Breitenbach vor

Harald Müller (linker Bildrand von links), Imke Werner und Ingo Kanira von TurboWind stellten sich den Fragen der Schlüch-
terner. Die kritisierten die späte Bekanntgabe des Termins.  Foto: Andreas Ungermann

Gestern präsentierte TurboWind diese Karte mit den verbliebenen zehn Standorten zwi-
schen Breitenbach (oben) und dem Ohl bei Steinau (unten).  Quelle: TurboWind

TurboWind plant südlich 
von Breitenbach zehn 
Windkraftanlagen vom 
Typ Enercon E-115: 
Rotordurchmesser:  
 115 Meter 
Nabenhöhe: 149 Meter 
Gesamthöhe:  207 Meter 
Rotorblätter:  3 
Nennleistung:  
 3 Megawatt 
Drehzahl (Umdrehungen 
pro Minute): 4 – 12,8  
Abschaltgeschwindig-
keit in Metern pro Sekun-
de:  28 – 34

IN ZAHLEN

Fragen zur 
Finanzierung

In einer Mitteilung nennt die 
Pressesprecherin des Kreisjagd-
vereins (KJV), Anneliese Merx, 
Möglichkeiten, das Töten von 
Rehkitzen durch Mähmaschi-
nen weitgehend zu verhin-
dern. Dies könne durch Auf-
stellen optischer Wildscheu-
chen oder Aufhängen stark  rie-
chender Mottenkugelbeuteln 
in den Wiesen geschehen. Die-

se sollten allerdings erst am Tag 
vor dem Mähen errichtet wer-
den,  um einen Gewöhnungs-
effekt  zu vermeiden. Das Absu-
chen der Wiese mit gehorsa-
men Hunden, das Anbringen 
eines Wildretters  am Mähwerk 
und  Geräte, die  Wärme anzei-
gen und somit das Lager des 
Wildtieres erkennen lassen, 
seien  weitere Möglichkeiten.  

„Wird ein Kitz gefunden, 
sollte man es nicht einfach an-
fassen  und  wegtragen. Der Ge-
ruch des Menschen würde die 
Rehmutter abschrecken“, er-
läutert Merx. Ein Abreiben der  
Hände und Grasbüscheln zwi-
schen Händen und Tier könne 
aber den menschlichen „Duft“ 
überdecken. Die Ricke finde ih-
ren Nachwuchs auf jeden Fall 

und werde ihn an eine andere, 
sichere Stelle führen. Bei grö-
ßeren Wiesen sollte am Abend 
vor dem eigentlichen Mähen 
ringsum die Fläche angemäht 
werden.  Die Fläche solle später 
von innen nach außen gemäht 
werden, um dem Wild die 
Möglichkeit der Flucht zu ge-
ben.  

Der KJV bittet die Landwirte 

in seiner Mitteilung darum, 
spätestens einen Tag vor der 
Mahd den Revierinhaber zu 
verständigen.  Falls trotz geeig-
neter Vorsorge ein Kitz beim 
Mähen getötet werde, solle dies 
dem Jagdpächter gemeldet 
werden. Mähverluste sind der 
Jagdbehörde zu melden und 
vermindern den Abschuss für 
Rehwild eines Jagdbezirks.  au 

Richtige Vorkehrungen können Gefahren für Rehe mindern

Mit Beginn der Mahd 
steigt die Gefahr für Reh-
kitze, Junghasen und Bo-
denbrüter. Dies könne 
durch geeignete Maß-
nahmen verringert wer-
den, erklärt der Kreis-
jagdverein Schlüchtern.
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Kreisjagdverein veröffentlicht Hinweise zur Mahd / Revierinhaber rechtzeitig verständigen

STEINAU Große Personensu-
che in Steinau: Am Sonntag 
wurde ein 74-jähriger Bewoh-
ner des Seniorenwohnheims 
Steinau  vermisst.  

Der 74-Jährige, der einen Ka-
theter hatte, verschwand ge-
gen 15 Uhr aus dem Senioren-
heim. Laut Polizei habe er ge-
glaubt, nach Hause in die Ge-
meinde Freiensteinau zu müs-
sen. Drei Polizeistreifen sowie 
ein Hubschrauber suchten den 
Vermissten, auch via Rund-
funk-Aufruf wurde nach ihm 
gefahndet. Die Polizei verstän-
digte auch die Jagdaufseher, 
falls sich der Mann im Wald 
aufhalten würde. Im ehemali-
gen Wohnort – das Ziel – des 
Vermissten fuhr ebenfalls eine 
Streife vorbei.  

Schlussendlich wurde der 
Mann aufgrund eines Hinwei-
ses gegen 23.30 Uhr im 
Schlüchterner Stadtteil Wall-
roth, bereits in Richtung Frei-
ensteinau, von der Polizei ge-
funden. Wie die Polizei mitteil-
te, gehe es dem Mann gut. jk

Helikopter-Einsatz 

Vermisster 
Mann wieder 
gefunden

SCHLÜCHTERN Unbe-
kannte haben versucht, in ein 
Einfamilienhaus in Schlüch-
tern einzubrechen. Wie die Po-
lizei in Schlüchtern mitteilte, 
probierten die Unbekannten 
in der Zeit von Freitag, 21 Uhr, 
bis Samstag, 8.15 Uhr, ein Fens-
ter eines Wohnhauses im 
Schlüchterner Elmweg aufzu-
hebeln, scheiterten jedoch. jk

Einbruch scheitert 
am Fenster

Anzeige 


